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1 . Kapitel.

„Habe allezeit Gott vor Augen und im Herzen und
weiche nie vom Pfade der Rechtschaffenheit ab , lieber Franz,"
diese frommen , ermahnendenWorte sprach ein alter , ehrsam
aussehender Mann , dem man den Handwerksmeister sofort
ansah , zu einem hochaufgeschossenen, blondgelockten , hübschen
Jungen, der mit einem Bündelchen unter dem Arm in
dürftiger Kleidung in der Mitte des ärmlichen , aber sauberen
Wohngemaches vor ihm stand . „ Der Steine werden gar
viele auch an Deinem Lebenswege liegen, über die Dein
Fuß leicht straucheln kann , besonders in der großen Stadt,
in der Du fortan leben wirst , tritt die Versuchung in gar
verschiedener Gestalt an den Menschen heran , und ein so
unerfahrener , junger Bursche wie Du ist derselben mehr wie
in einer Hinsicht ausgesetzt . Aber denke immer an Deinen
Heimgegangenen Vater , der , trotzdem ihn viel Unglück im
Leben getroffen , doch immer ein rechtschaffener Mann ge¬
blieben ist. Er hat mich auf seinem Sterbelager inständig
gebeten , über dich zu wachen , und feierlich habe ich ihm
dies versprechen müssen ; er hat es auch nicht gedacht , Dich
so jung als Vater- und mutterlose Waise zurücklassen zu
müssen, er hatte für Dich , sein einziges von seinen Kindern
am Leben gebliebenes , die besten Zukunftspläne , ich weiß es,
aber die Verhältnisse sind eben manchmal stärker als des
Menschen Wille. Du mußt hinaus in die Fremde , Du
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Die Expedition des „Aus den Tannen".
DeirtfHev Reichst «»,- .

* Berlin, 14. Dez. Fortsetzung der ersten Lesung
des Etats. Abg. Kardorff (Reichspartei) wendet sich
gegen die Ausführungen Bollmars , die verhältnismäßig milde
seien und wenig Neues brachten . Uebrigens betragen die
Schulden des Reiches und der Bundesstaaten zusammen nur
etwa Vs der französischen . Das Ziel der Sozialdemokratie
sei der Untergang des Bauernstandes . (Beifall rechts .)
Widersinnig sei es , zu behaupten, die ostelbischen Junker
drängten die deutschen Arbeiter in die Jndustriebezirke, nur
um slavische Arbeiter nehmen zu können . Das angekündigte
Gesetz zum Schutze Arbeitswilliger reiche nicht zum Kampfe
gegen die Sozialdemokratie aus . (Sehr richtig , rechts .)
Schade , daß das Sozialistengesetz nicht mehr gegen die
Sozialdemokratie bestehe, die das deutsche Volk mit der Presse
vergifte. (Beifall rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Die Ausweisungen nach Dänemark seien angesichts der
dänischen Bestrebungen auf Loslösung unserer Provinzen
voll gerechtfertigt. (Beifall .) Redner teilt die harmlose
Auffassung v . Bülows ; sonst könnte es scheinen, als ob Oester¬
reich die Schwarzenberg'sche Politik der Undankbarkeit wieder
aufgegriffen hätte. Dann könnte es für die neue Militär-
Vorlage keine bessere Begründung geben als die Worte des
Grafen Thun . Redner hofft , daß das gute Einvernehmen
zu den Ver. Staaten bestehen bleibe . Die Anti-Anarchisten-
konferenz möge bewirken , daß das laiassr aller in dieser
Beziehung aufhöre, damit nicht Tausende von Arbeitern der
Sklaverei Bebels und Liebknechts überliefert werden. Be¬
züglich der Militärvorlage müsse er sagen , gerade Richter
sei der Vater des gesteigerten Militarismus in Deutschland

(große Heiterkeit ) , denn die Einführung der zweijährigen
Dienstzeit habe zunächst eine finanzielle Tragweite und ver¬
mehre das Berufssoldatentum . Trotzdem die Thronrede die
Landwirtschaft nicht erwähne, nehme er doch an . daß die
Regierung derselben weiter durch alle Mittel helfe , was
dringend notwendig sei, solange die Handelsverträge laufen.
— Abg . Rickert (freist Bei .) wünscht die Beschränkung
der eingebrachten Gesetzentwürfe und meint, daß der Reichs¬
kanzler seines Versprechens nicht ledig sei bezüglich der Auf¬
hebung des Koalitionsverbotes . Gegenüber dem Gesetzentwurf
zum Schutze der Arbeitswilligen betont Redner , die politische
und wirtschaftliche Freiheit des Arbeiters werde von seiner
Partei streng gewahrt werden, und begrüßt sodann freudig
die angesetzten Posten für Kunst und Wissenschaft . Die
Militärvorlage müsse genau geprüft werden, die zweijährige
Dienstzeit sei für Deutschland das beste Mittel, die Armee
auf der gegenwärtigen Höhe zu erhalten. Für die Kolonien
müsse allerdings soviel bewilligt werden, daß sich dieselben
möglichst rentieren . Wolle man die guten Finanzen und
die Machtstellung des deutschen Reiches erhalten , so müsse
die Handelsvertragspolitik fortgesetzt werden. (Lachen rechts .)
Der gegenwärtige Zeitpunkt sei für die Abrüstung ungeeignet,
aber die Anregung des russischen Kaisers sei dankenswert.
— Staatssekretär v. Thielmann bemerkt auf eine Aeußer-
ung des Vorredners , daß der Uebergang Kubas an Amerika
auf den Zuckerexport keinen großen Einfluß ausüben dürste.
Kuba baute früher 1 Million , jetzt nur Vs Million Doppel¬
zentner Zucker . Auf lange Zeit dürfte der Export dort nicht
zu fürchten sein wegen der vollständigen Verwüstung der
Aecker. — Graf zu Stolberg - Wernigerode: Die
Kolonien müßten noch vom Reiche verwaltet werden, weil
es unserer Kaufmannschaftan Initiative fehle . Der Strömung
der Bevölkerung vom platten Lande in die Städte , welche
eine ganz allgemeine Kalamität sei , müsse mit. einem ganzen
System von Mitteln entgegengetreten werden. Redner
wünscht dringend, daß wir m t Amerika im Frieden leben,
doch müssen die Begünstigungen auf Gegenseitigkeit beruhen.
Die Reformpläne der Postverwaltung hält Redner für voll¬
kommen richtig . Abg . Hilpert (bayer. Bauernbund ) führt
die Reichsverdrossenheit auf die Vermehrung der Schulden¬
lasten zurück. Die Erhöhung des Zuckerkonsums im Reiche
sei unter anderem eine Folge der ungünstigen Weinernten
in den letzten Jahren . Füc

't Radziwill (Pole) : Die
Behandlung der polnischen Bevölkerung seitens der Bureau-
kratie sei eine recht schnöde. Redner wünscht , daß das Reich
die berechtigten Interessen aller im Reiche wohnenden
Stämme , Nationalitäten und Konfessionen schütze , andern¬
falls müsse das Reich auf den Ruf verzichten , seine große
Kulturaufgabe erfüllt zu haben. Auf Antrag Singers
(Soz.) , Sattlers (natl.) und Liebers (Zentr.) wird die Be¬
ratung auf morgen 1 Uhr vertagt.

mußt lernen , Deine Kräfte im Kampf um das Dasein zu
stählen , ich kann Dich hierbei nicht stützen, wenn Du strau¬
chelst , darum befolge meine Worte , sie werden Dir allezeit
den notwendigen moralischen Halt geben.

Der junge Bursche schmiegte sich an den alten Mann,
der seine Hände liebevoll auf den blonden Lockenkops legte.

„Ich will alles thun , was Du willst, lieber Onkel,"
entgegnet« der Jüngling und lautes Schluchzen erstickte
seine Stimme ; die Thränen , welche schon vorher seine
Wangen genetzt, begannen noch reichlicher zu fließen.

„Kopf hoch . Franz, nur nicht verzagt ! " ermutigte der
Alte. „Nimm Dir nur meine Worte zu Herzen und handle
danach , dann wirst Du auch die schwersten Zeiten ertragen
lernen. Nun noch eins : sei immer gehorsam gegen diejenigen,
welchedazubestimmtsind. DichinDeinenzukünftigenBerufeinzu-
führen. Weißt Du . als ich solch ein junges Blut war und
ich vor genau demselben Lebensabschnitt stand wie Du jetzt,
da sagte mein seliger Vater beim Abschied noch zu mir:
„Tobias , Lehrjahre sind keine Herrenjahre, " bei Gott , ich
habe die Wahrheit dieser Worte oft genug empfinden müssen,
aber ich habe mich darein gefügt . Freilich, heutzutage will die
liebe Jugend nichts mehr davon wissen , und in dem von
Deinem Vater für Dich gewählten Berufe kennt man auch
den Spannriemen nicht , wie ich ihn so oft am eigenen Leibe
empfunden habe , aber es werden sich doch manchmal schwere
Stunden einstellen , und da denke an die Worte , die mir
mein seliger Vater beim Antritt mit auf den Weg gege¬
ben hat .

"
Jetzt kam auch Franzens Tante, um dem lieben Neffen

noch einmal die Hand zum Abschied zu drücken und ihm
als Wegzehrung eine mächtige Butterbemme in die Tasche
zu stecken , denn es war ein weiter Weg, den der junge
Bursche heute noch zurückzulegen hatte . —

Es war erst wenige Wochen her, daß Franz am Grabe
seines Vaters gestanden und er eine Waise geworden war.

* Berlin, 15. Dez. Das Haus erledigt eine Reihe
Rechnung-fachen und überweist dieselben ohne erhebliche
Debatte der Budgetkommission . — Hierauf wird die erste
Lesung des Etats fortgesetzt . — Abg . Bebel (Soz.) erklärt,
er wolle über die Militärvorlage nicht sprechen . Die Groß¬
mächte hätten inKreta eine große Blamage erfahren . Erfreulich
sei die Wiederherstellung der guten Beziehungen zu England.
Die großen wirtschaftlichen Einnahmen würden von Heer
und Marine verschlungen ; aber je mehr vom Reichstag
gefordert werde, destomehr werde bewilligt, zumal vom Zen¬
trum. Dabei sollte an einer einflußreichen Stelle die Ab¬
sicht bestanden haben, diesem Reichstag einen neuen Flotten¬
plan von noch größeren Dimensionen vorzulegen. Redner
bemängelt sodann die hohen Ausgaben für die Kolonien,
deren Ertrag gleich Null sei und wandte sich gegen die
Ausweisungen. Dieselben seien der reine Hohn auf die
Worte des Kaisers in Jerusalem , daß das Evangelium der
Liebe die Duldung aller Menschen bedeute. Als Bebel von
lauten Pfui-Rufen unterbrochen, eine weitere Kritik an den
Worten des Kaisers übt , wird er zur Ordnung gerufen
unter dem Beifall des Hauser . Wie sei der Erlaß de-
Ministers v. d . Recke über das Scharfschießen mit dem Be¬
streben zu vereinen, für die Aufrechterhaltung der Ordnung
im christlichen Staat zu sorgen ! Auch der kürzlich« Erlaß
über die Verwendung des Militärs bei Unruhen , ebenso
der von dem früheren Kriegsminister Bronsart v. Schellen¬
dorf und dem General v . Hrhnke Unterzeichnete Erlaß be¬
treffend die vorläufige Festnahme sozialdemokratischer Mhrer
bei Unruhen von anscheinend revolutionärem Charakter er¬
innern an den Belagerungszustand . Wer entscheidet , wenn
eine Unruhe revolutionär zu werden scheine ? Grund zum
Einschreiten gegen die Sozialdemokratie bestehe nicht mehr.
Dieselbe habe die Oeffentlichkeit nicht zu scheuen , sie habe
auch ihren Höhepunkt noch nicht überschritten, wie die Zu¬
nahme bei den letzten Wahlen zeige, namentlich in Ost- und
Westpreußen, wo unter den Taglöhnern grauenhafte Ver¬
hältnisse herrschen . Die Sozialdemokratie und der Anarchis¬
mus seien grundverschieden . Die Sozialdemokratie könne
ihre Ansichten ändern , aber niemals sich der Rechten nähern.
Die weiteren Ausführungen des Redners , der mehr als
zwei Stunden sprach , wurden mit großer Unruhe ausgenommen.— Kriegsminister v . Goßler erklärte, ihm sei von einer
Bitte , über die Köpfe der Empörer hinwegzuschießen , nichts
bekannt. Das Militär ging stets nach dem Gesetze vor.
Wer auf Grund des Gesetzes bei Unruhen sich entschließt,
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen und dann über
die Köpfe hinwegschießt , gehört vor ein Kriegsgericht. Redner
fährt fort , er habe den von Bebel erwähnten Erlaß über
die Festnahme sozialistischer Führer in seinen Akten nicht
finden können ; es sei schon aus äußerlichen Gründen un¬
möglich , daß von diesen beiden verschiedenen Ressorts ein

Seine Mutter war schon viel früher gestorben , und von sechs
Geschwistern er allein noch am Leben . Die Hinterlassenschaft
war nur gering, denn die voraufgegangene lange Krankheit
seines Vaters , der ein kleiner Beamter gewesen , hatte die
Ersparnisse vollends aufgezehrt, aber dafür hatte der Ver¬
storbene seinem einzigen Kinde eine sorgfältige Erziehung an¬
gedeihen lassen und ihm noch in den letzten Wochen seines
Lebens eine Stelle als Lehrling in einem Bankgeschäft der
nahen Kreisstadt ausgemacht. Der Inhaber des Bankge¬
schäftes war ein Schulfreund von dem Verstorbenen gewesen;
gesellschaftlicher Verkehr hatte zwischen ihnen zwar nicht be¬
standen , aber sie gaben sich alljährlich am Neujahrstage ein
Lebenszeichen ; an diesem Tage übermittelte Franzens Vater
seinem Schulfreunde , der durch eigene Thätigkeit und Tüch¬
tigkeit in eine bessere Lebenslage gekommen , in einem höflichen
Schreiben die besten Glückwünsche auch für das kommende
Jahr , und der Empfänger quittierte mit Dank , indem er
gleiches Wohlergehen dem alten , treuen Freunde wünschte.
So war es viele Jahre geschehen ; zu Anfang des Jahres,
in welchem Franz die Schule verlassen sollte, da hatte der
Verstorbene in seinem Glückwunschschreiben die Anfrage ein¬
geflochten , ob für seinen Franz , einen gescheiten , a ufgeweckten
Jungen, zu Ostern nicht ein Platz als Lehrling im Kontor
frei werde. Die Antwort ließ zunächst lange auf sich warten,
aber als sie endlich eintraf , da war sie eine zusagende , und
darin genau der Tag bestimmt , an welchem sich Franz zum
Antritt als Lehrling melden sollte . Sein Vater erlebte leider
diesen Tag nicht mehr , und so mußte der Vormund , Meister
Tobia« ein Bruder des Verstorbenen, das weitere Arrangement
treffen und auch die Regelung des geringfügigen Nachlasses
übernehmen.

Heute war nun der Tag gekommen , an welchem sich
Franz auf den Weg nach der Kreisstadt aufmachen , an
welchem er für immer das Elternhaus verlassen mußte.

Nach einem letzten Händedruck und und einem „ Behüt'



solcher gemeinsamer Erlaß unterzeichnet sei . Bebel sei
augenscheinlich getäuscht worden. — Staatssekretär v.
PosadowSky bemerkt , die soziale Gesetzgebung sei nicht
zum Stillstand gekommen. Weitere Arbeiterschutzverordnungen
würden vorbereitet , beispielsweise fürsSpinnereien . Redner
spricht ironisch vom Zukunftsstaat« der Sozialdemokraten,
vor dem die eigenen Genossen wie vor einem Medusenhaupte
zurückschreckenwürden , wenn sie hinter den ihn verhüllenden
Schleier sehen könnten , oder sie würden wohl nicht zurück-
schrrcken , weil nichts dahinter sei . (Heiterkeit ; Bestall rechts .)
Das Bestehen der Sozialdemokratie sei der beste Beweis da¬
für , daß Deutschland ein sreiheitlicher Staat sei. — Abg.
Lieber (Zrntr .) äußert die seste Ueberzeugung, daß ein
neuer Flottenplan ganz und gar nicht zu erwarten sei . Es
sei wünschenswert, daß jährlich ein Schuldentilgungsgesetz
eingebracht werde , aber nicht durch erhöhte Anleihen illu¬
sorisch gemacht werde. Erst nach Erfüllung der berechtigten
Forderungen der Arbeiter lasse sich die Sozialdemokratie
wirksam bekämpfen . Namentlich müßten die Arbeitervereine
zu Waffen der Ordnungsparteiengegen die Sozialdemokratie
gemacht werden. Nach alter Volkstümlichkeit , worauf das
Zentrum stolz ist , bei aller Entschlossenheit , die Volksrechte
zu bewahren, will das Zentrum stets Mitarbeiten an der
Wohlfahrt , Ehre und Größe des Reiches . Alles was der
Abg . Fritzen am Montag über das Protektorat hier sagte,
sagte er im einmütigen Einverständnis aller seiner politischen
Freunde . (Bestall .) Wirsind genauso deutsch wie wirkath . sind.
Redner schließt , indem er dieHoffnung ausdrückt , das das Rück¬
kehren des Vertrauens in die gute deutsche Gesinnung des Zent¬
rums dazuführen mögen , daß man dieKatholiken in Deutschland
frer und ungehindert leben undsterben lasse. (Beifall im Zentrum .)
— Abg. Liebermann v. Sonnenberg (d . Reformp.)
meint, die beste Waffe gegen die Sozialdemokratie wäre die
Einführung der Reichstagswahlpflicht. Seine Partei werde
einen entsprechenden Initiativantrag einbrmgen. Eine ernst¬
hafte Prüfung sei nötig , ob nicht die bestehenden Gesetze
zum Schutz der Arbeitswilligen ausrrichrn . Die Bestimm¬
ungen über den unlauteren Wettbewerb enthielten noch viele
Lücken , welche ergänzt werden müßten. Redner bespricht
sodann dir Verhältnisse der Deutschen in Oesterreich . Hier¬
auf wird ein Schlußontrag angenommen . Nach persönlichen
Bemerkungen des Abg . Bebel wird der Etat der Budget-
kommisston überwiesen . Hierauf vertagte sich das Haus auf
den 10. Januar 1899 , 2 Uhr nachmittags.

* Alten steig, 17 . Dez . Von „Geheimnissen
" ist in

der Weihnachtszeit und in allen Weihnachtsgeschichten so
viel die Rede. Die Weihnachtsgeheimnisse sind dreierlei
Art : Diejenigen, welche es sein sollen , aber es nicht sind;
die , welche es nicht sind und auch nicht werden ; die , welche
es sind und auch bleiben . Die erste Kategorie, die Ge¬
heimnisse, welche es sein sollen , aber nicht sind , findet sich
recht häufig . Di« gute Hausfrau , dir liebende Tochter
haben für Mann und Vater ihr großes Geheimnis in petto.
Aber die Männer sind nun einmal nicht dazu geschaffen,
einem Geheimnis mit einem andern zu begegnen . Weiß
der Kuckuck, wie es kommt, aber die meisten Herren der
Schöpfung platzen doch mehr oder minder zufällig mit dem
Weihnachtsgeheimnis vorzeitig heraus , das sie haben. Und
da wiederum anscheinend , wenigstens wird so behauptet, in
den meisten Fällen sich Leistung und Gegenleistung nicht
recht decken , oder an dem Geschmack der Herren allerlei
Zweifel bestehen, so wird auch auf weiblicher Seite der
Geheimnisschlcier im Vertrauen etwas gelüftet. Nun folgt
die große Auseinandersetzung, Friedensschluß und das Ge¬
heimnis ist wieder ein so unbrüchliches , wie nur möglich.
Oder aber , ein Mann, der sonst nie in den Schubfächern
und Schränken herumkramt, kommt gerade in der Weihnachts¬
zeit auf den Gedanken , etwas zu suchen , und regelmäßig

dich Gott ! " welches ihm Meister Tobias und seine Gattin
unter der Hausthüre noch nachriefen , schied Franz von dannen.
Als er schon einige Schritte entfernt war , wandte er seinen
Blick noch einmal rückwärts, dem kleinen , bescheidenen
Häuschen zu , in welchem seine Wiege gestanden hatte , und
es wurde ihm dabei gar weh ums Herz und ein Gefühl
der Verlassenheit erfülltesein jugendliches Gemüt ; er unterdrückte
aber gewaltsam dieThränsu , welchehervorzubrechen suchten, und
eilte flüchtigen Schrittes durch die wohlbekannten engen , winke¬
ligen Gassen , dabei weder nach rechts oder links blickend , das
Bündelchen , in welchem sich seine wenigen Habsrligkeiten und
der Engagemrntsbrief befanden, fest unter den Arm pressend.

Bald hatte Franz di « letzten Häuser seiner Vaterstadt
hinter sich und befand sich auf der Landstraße, welche nach
der einige Stunden entfernten Kreisstadt führte.

ES war beute ein schöner , sonniger Frühlingstag;
überall grünte und sproßte neues Leben in der Natur, und
der lachende Sonnenschein wirkte auch belebend auf die hoch
in den Lüften oder auf den Aesten der Bäume , die am
Wege standen , sich ihres Daseins freuenden gefiederten
Sänger. Anfangs eilte Franz noch immer vorwärts wie auf
Sprungfedern iortgeschnellt , nach und nach aber verlangsamten
sich seine Schritte , er began . mit Interesse die Landschaft
zu betrachten , die vor seinen Augen sich ausbreitete , und
eine gehobenere Stimmung bemächtigte sich seiner ; in lang¬
samen Zügen trank er den berauschenden Wohlgeruch , der
aus der keimenden und sprossenden Erde aufstieg ; mehr
und mehr verblaßte die Erinnerung an die Stunden des
Abschieds vom Vaterhause ; er dachte weniger als in der ersten
Stunde an seinen Onkel Tobias und an die gute Tante,
und seine Gedanken beschäftigten sich mehr mit der Zukunft
— nun ja , wer kann es einem jungen Burschen auch ver¬
denken, wenn Luftschlösser ihn so leicht umgaukrln. Franz
in feiner Unschuld war noch viel leichter verlockenden
Phantasiebildern zugänglich — er dünkte sich im Geiste

kommt er an die Stelle, wo die Schätze verborgen sind.
Di« Weihnachtsgeheimnisse , die eS nicht sind und auch nicht
werden, sind die weitaus meisten . Erstens wird z. B . das
Geheimnis so weit von vornherein gelüftet, daß der damit
zu Beglückende sich mit seiner Gegenleistung darnach richten
kann ; oder aber es heißt , Geheimnisse taugen für unS nicht
mehr, oder aber der, welchem es gilt , muß sich selbst be-
mühen , um nur eine rechtzeitige Herbeischaffung bis zum
Feste zu bewirken ; oder aber — und nun kommt das
Schlimmste — der Gegenstand des Geheimnisses gefällt nicht,
und der zu Beschenkende soll ihn nun wieder ins Geschäft
tragen ; denn Damen ärgern sich nicht gern. Dabei kann
einem Glücklichen dann wirklich warm werden. Die Zahl
der Geheimnisse , die nun wirklich bis zum Christfeste ge¬
wahrt bleiben , ist verhältnismäßig gering ; aber warum
zürnen ? Dem Menschen ist nichts , was menschlich ist, fremd,
erst recht also nicht die Neugier und ein ganz klein bischen
Eitelkeit . Neugier und dies ganz kleine Bischen spielen aber
in der Enthüllung der Weihnachtsgeheimnisse die allergrößte
Rolle . Zum Glück macht auch diesen häuslichen Erörterungen
der WeiynachtS -Abend ein für alle Male ein Ende!

* Ettmannsweiler, 13 . Dez . Heute fand hier
die Submission der Arbeiten für die III . Sektion der
Schwarzwald-Waffer-Versorgung durch Herrn Obrrbaurat
Ehmann unter Mitwirkung der Herren Oberamtmann Voelter
von Calw und Oberamtmann Ritter von Nagold in An¬
wesenheit des Gesamtverwaltunpsausschuffes des Gemeinde-
Verbandes der Schwarzwald-Waffer-Versorgung statt . Bei
namhaften Abgeboten konnten die Grabarbeiten immer Ak¬
kordanten von den betreffenden Gemeinden und die übrigen
meistens den bisherigen Akkordanten übertragen werden.
Wieder war in der Ausschußsitzung über die Aufnahme
einer weiteren Gemeinde zu beschließen . Die Gemeinde
Wenden, O .A. Nagold , hat um den Anschluß unter Berück¬
sichtigung ihrer schlechten ökonomischen Lage gebeten . Herr
Oberamtmonn Ritter empfahl mit warmen Worten die Aus¬
nahme der Gemeinde und ichlug vor , der Gemeinde Wenden
ähnlich wie der armen Gemeinde Agenbach einen Voraus¬
nachlaß von 5000 Mark zu bewilligen, welcher Vorschlag
nahezu einstimmig angenommen wurde. Die Arbeiten
schreiten bei der günstigen Witterung steiig fort, so daß in
kurzen Zwischenräumeneine Gemeinde um die andere Wasser
erhält , was namentlich dieses Jahr überall willkommen ist.

* Schwarzenberg, 15 . Dez. Für die am 5. ds.
Mts . von der Firma Grötz u . Cie . in Schönmünzach zum
Verkauf gebrachten , auf hiesiger Markung gelegenen zirka
86 Morgen Wald wurden rund 153 000 Mark erzielt.
FünfParzellen ersteigerten die Herren Jak. Frey und Kons,
von hier und eine Parzelle Herr Fabrikdirektor Sinner-
Karlsruhe . (Gr.)

* Friedrichsthal, 15. Dez. Der in treuem Dienste
grau gewordene Amtsdiener Weber hier kam auf höchst
bedauernswerte Weise ums Leben . Beim „Schiff" in
Christophsthal stieß er gestern abend in der Dunkelheit auf
einen unbeleuchteten Einspänner und kam unter den Wagen.
Infolge der schweren Verletzungenstarb er heute nachmittag.

* Tübingen, 16 . Dez. (Schwurgericht.) Der An¬
geklagte Leopold Lutz, 28 Jahre alt, ledig , ein vermöglicher
Bauer von Oberreichenbach , O .A . Calw, welcher der Körper¬
verletzung mit nachgefolgtem Tod und einer weiteren Körper¬
verletzung angeklagt war , wurde wegen elfterem Verbrechen
schuldig gesprochen und , da mildernde Umstände zugelassen
wurden , mit 2 Jahren sechs Monaten Gefängnis bestraft.
Der Angeklagte , der als jähzornig geschildert wird , ging
am 13 . Nov. nachmittags mit verschiedenen Kameraden nach
Arnbach , das etwa eine Stunde entfernt liegt, dort kehrte
man in verschiedenen Wirtschaften ein und so trank der An¬
geklagte an jenem Sonntag 9 Flaschen Bier . In einer der
Wirtschaften waren dir Brüder Friedrich und Karl Burk¬
hardt zu der Gesellschaft gestoßen und es gab zwischen Fr.

schon «in großer Mann, und alle guten Vorsätze , dir er in
Verfolg der Ermahnung seines Onkels gefaßt hatte , erschienen
ihm so leicht ausführbar , er sah eben die Welt noch im
rosigsten Schein, unfähig, sich auch ein Bild von den vielen
Schattenseiten des Lebens zu machen.

So verging dir Zeit wie im Fluge , und als die
Sonne schon ziemlich hoch am Horizont stand , da hatte
Franz den größten Teil des Weges zurückgrlegt . Hunger
und Müdigkeit machten sich in recht deutlicher Weise be¬
merkbar , aber zur rechten Zeit erinnerte er sich der Fürsorge
der guten Tante , der er eine tüchtige Butterbemme zu ver¬
danken hatte.

Eine Pappelallee zweigte sich von der Hauptstraße ab.
Franz stand still und verfolgte mit seinen Blicken die schnur¬
gerade Richtung derselben . Am Ende erhob sich zwischen
dem saftigen Grün der umgebenden Bäume ein Hohrs , schloß¬
artiges Gebäude, das ein hoher , altersgrauer Turm krönte.
Lange ließ Franz seinen Blick wohlgefällig auf dem stolzen
Bau haften, aber nicht das Gefühl des Neides war es,
welches ihn dabei erfaßte, denn er wußte den Wert eines
solchen Besitzes noch nicht zu schätzen , der Tante Butter¬
brot schien ihm in diesem Augenblicke begehrenswerter. Nach
einigem Besinnen kam er mit sich dahin ins Reine , dasselbe
zu verzehren ; er setzte sich auf einen der in gewissen Ab¬
ständen am Wege stehenden Weißen Meilensteine und holte
di« Gabe seiner Tante aus der Tasche ; mit dem wohlge¬
segneten Appetit eines jungen Burschen , der eine tüchtige
Wegstrecke zurückgelrgt und dadurch hungrig geworden ist,
ging er daran das Butterbrot zu verzehren , und er war
noch in dieser übrigens keineswegs anstrengenden Beschäftig¬
ung begriffen , als Pferdegrtrappel an sein Ohr schlug und
eine Kavalkade von einigen Damen und Herren im Galopp
näher kam . Lustige Worte und Geschäker der Gesellschaft schlug
an Franzens Ohr . aber in dem bunten Durcheinander konnte
er den Sinn der Worte selbst dann nicht verstehen , als die

Burkhardt und dem Angeklagten einen Wortwechsel, weil
Angekl . behauptete, B . habe seinen , des Angtkl. Hund , eine
Ulmerdogge, getreten, was B. bestritt und was auch nicht
wahr war . Als dir Brüder Burkhardt fortgingen, wachte
Angekl . dem Fr . Burkhardt die Bemerkung, daß die Sache
in Unterreichenbach ausgemacht werde . Nachts VrlO Uhr
kam Angekl . nach Oberreichenbach zurück und ging in den
„ Löwen "

, wo Fr . B . uw 11 Uhr auch hinkam , dort wollte
der Angekl . dem Fr . B. zutrinken , Letzterer wies das Glas
mit dem Bemerken zurück, daß er mit einem solch falschen
Kerle nicht trinke . Da die Polizeistunde eingetreten war.
so entfernten sich die Gäste im „Löwen"

, vor dem Haus
nahm Angekl . seinem Hund den Beißkorb ab, was Fr . B.
sich verbat , der Angekl . schlug den Fr . B. mit dem Beißkorb
und hetzte den Hund , der aber knurrte, auf ihn. Nun
packten sich die Beiden. In dem Moment erschien der in¬
zwischen ebenfalls von Arnbach zurückgrkommene Karl Burk¬
hardt , ein Schulkamerad des Angeklagten , ein gern gesehener
kränklicher aber lustiger Mensch , dieser wollte den Angekl.
von seinem Bruder wegziehen und es kamen dadurch alle
drei zu Fall . Karl Burkhard , lag unten, der Angekl . in
der Mitte, Fr . Burkhardt oben . Es wollte nun ein Kamerad
den Fr . B. wegziehen , worauf sich dieser erhob , und sofort
bemerkte , daß ihm die Kleider zerschnitten waren und er in
die Seite gestochen war ; die Verletzung war ungefährlich
und so war Fr . Burkhardt nicht arbeitsunfähig . Bald nach¬
her erhoben sich auch die beiden anderen und Karl Burkhardt,
der gespürt hatte , daß er vom Angekl . auf Bauch und Brüst
gestoßen worden war , entdeckte , daß er an diesen Stellest
gestochen war , am Bauch derart , daß ihm das Gedärm
bloslag , und er , nachdem er am 14 . Nov . vernommen wor¬
den war , am 15. Nov . starb. Der Angeklagte konnte nicht
bestreiten , daß er gestochen habe , und machte nur geltend,
daß der Fr . Burkhardt ihn vor dem „Löwen" zuerst ge¬
schlagen habe.

* Stuttgart, 14 . Dez. Bei der heutigen Ziehung
der Rcnnvereinslotterie fiel der erste Gewinn , 15 000 Mk»
auf Nr . 53 511 . Die 15000 Mk . fieleneinem jungen Mann
aus dem Oberamt Schorndorf zu.* Stuttgart. 15. Dezbr. Großhrrzog Friedrich von
Baden nahm auf seiner Rückreffe von München in Stuttgart
deute einen achtstündigen Aufenthalt , uw bei der Kgl. Familie
Kondolenzbesuche zu macken . Zur Begrüßung seines hohen
Gastes war S . M . der König um ^ 11 Uhr auf dem Bahn¬
hof erschienen , worauf die beiden Monarchen nach dem
Residenzschloß fuhren. Eine Stunde später begab sich der
Großherzog nach dem Wilhelmspalast , wo I . M . die Königin
ihn begrüßte. Um 2 Uhr wachte der Großherzog dem Prinzen
Weimar einen halbstündigen Besuch . Gegen ^ 5 Uhr war
Familientafel , nach deren Schluß der König und der Groß-
derzog sich nach dem Bahnhof begaben . Nach herzlicher
Verabschiedung fuhr der Gcoßherzog um 6 Uhr 20 Min.
nach Baden.

* Stuttgart, 15. D -z . (Durchgehende Arbeitszeit.)
Die seit Beginn d . M . bei der Kauf- und Pfandratsschreiberei
eingesührte durchgehende Arbeitszeit hat sich jetzt schon wohl
bewährt und noch zu keinerlei Beanstandungen geführt. In den
Kreisen der Beamten aus Sen verschiedensten Kategorien macht
sich nun gegenwärtig eine lebhafte Agitation zu Gunsten einer
allgemeinenDurchführung der fortlaufendenArbeitszeit bemerk¬
bar . Wie man hört , soll für die nächste Zeit schon die
Einberufung einer Versammlung behufs näherer Besprechung
in Aussicht genommen sein. In Berlin z . B . ist dieser
Arbeitsmodus schon lange bei den Reichsämtern , in der
Rsichsdruckerei , bei Banken und ähnlichen Instituten eiu-
geführt. Als die größten Gegner der Neuerung werden
in Stuttgart die Frauen bezeichnet, die darin eine gewaltige
Störung der Hausordnung erblicken.

* H e ilb ronn,15 . Dez. (Wahlkrawallprozeß.) Das Ver¬
fahren nimmt mit der Verhandlung gegen di- zweite Gruppe , die

Reiter und Reiterinnen schon ganz in seiner Nähe waren
und eben in die Pappelallee cinbiegen wollten.

Franz fürchtete sich ein wenig vor den feurigen Rossen
und sprang daher von dem eingenommenen Sitz berab , um
dahinter sich aufzustellen und so die Gesellschaft an sich
vorüber zu lassen . Durch diese unvermutete Bewegung
aber wurde das Pferd des vordersten Reiters, eines statt¬
lichen Kavaliers in den vierziger Jahren , leicht erschreckt
und sprang mit einem gewaltigen Satz auf die entgegen¬
gesetzte Seite . Als der Reiter die Ursache des Scheuwcrdens
erkannte , riß er das Tier gewaltsam nach der Seite, wo
Franz, gleichfalls erschrocken, hinter dem Meilenstein Schutz
zu nehmen suchte.

„Ah , sieh ' einer den Bengel , diesen kleinen Landstreicher ! "
rief der Reiter und führte mit der Reitpeitsche einen
heftigen Schlag nach dem jungen Burschen , der, am ganzen
Leibe zitternd und bebend , nicht schnell genug ausweichen
konnte , und traf dir zum Schutze vorgestreckten Arme und
Hände. „Warte , ich werde Dir lernen, hier auf der Land¬
straße herumlungern ! "

Ein lebhaftes Bravo von Seiten seiner Begleiter und
Begleiterinnen lohnte die That des vornehmen Reiters, und
ehe noch Franz recht begriff, was ihm geschehen war , da
war die Gesellschaft auch schon weitergerittrn , ohne sich nach
dem Geschlagenen noch einmal umzuschauen , und er befand
sich auf dem Wege nach dem Schlosse.

(Fortsetzung folgt.)
* Staub - und Schmutzfl - cken in dunklen Wollstoffen lasten

sich am besten entfernen mit Qmllajarinde , deren man für
5 Pf . in der Apotheke kauft . Heber Nacht in einem halben
Liter Wasser eingeweicht , wird am andern Morgen beides
aufgekocht und die Mischung durch einen Durchschlag gegossen.
In die hiedurch erhaltene braun« Flüssigkeit tauche man die
Bürste und bürste die Flecken.



aus 5 Angeklagten besteht , seinen Fortgang . Der Angeklagte
Butz giebt an , er sei aus Neugierde in der Nähe deS Markt¬
platzes geblieben , als das Militär anrückte . Die Rufe:
„Fort mit dem Militär , fort mit den Lausbuben ! " bestreitet
er . Zeuge Schutzmann Geißenberger sagt, die Verhaftung
sei erfolgt , als Butz die aufreizenden Aeußerungen gethan
habe . Der Angeklagte Schäfer war mit einem unbekannten
Mann in einer vom Schauplatz entfernten Straße in einen
Wortwechsel geraten. Beim Davoneilen habe er dem Un¬
bekannten , den er für einen Bäcker gehalten, den Schimpf¬
ruf : „ T -igtreter " zugerufen. In diesem Augenblicke sei
von der Kaiserstraßeher eine militärische Patrouille gekommen,
die daraufhin seine Verhaftung veranlaßt hätte . Schutzmann
Geißenberger, der herbeigeeilt sei , habe ihm mit den Worten:
„So , jetzt rrichts em Jahr, " ins Gesicht geschlagen . Zeuge
Schutzmann Geißenberger giebt die Möglichkeit des Schlages
zu , doch könne er nur erfogt sein , als Schäfer beim Trans-
Port sich sträubte. Der Angeklagte Belle gesteht nach einigem
Leugnen den ihm zur Last gelegten Steinwurf gegen die
Feuerwehr zu . Die Angeklagten Greiner und Braunbeck
gaben an , sie seien sich der Rechtswidrigkeit ihres Verweilens
auf dem Marktplatz nicht bewußt gewesen . Damit schließt
die Beweisaufnahme. Die Schuldfragen lauten wiederum
auf Landfriedensbruch und Aufruhr , die HilsSfragr auf
groben Unfug.

* Heilbronn, 15 . Dez. Die Geschworenen bejahten
bei drei Angeklagten nur die Hilfsfragen auf groben Unfug
und Widerstund, worauf Butz zu einer Haftstrafe von vier
Wochen und Schäfer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt
wurde, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
wurden . Belle erhielt sechs Monate Gefängnis , wovon 2
Monate Untersuchungshaft abgehen . Tür übrigen Ange-
klagten wurden freigesprocheu.

* (Verschiedenes .) Das Wildern ist verboten und
wird streng bestraft, aber die Leute können 's nicht lassen.
In Reichenbach bei Göppingen ist eine ganze Wilderer¬
gesellschaft aufgehoben worden. Einen, den Schlosser Emer,
überraschte der Waldhüter Haupt auf frischer That und nahm
ihn fest. Diese Festnahme führte zur Entdeckung der anderen.
Fünf weitere Bürger aus Reichenboch wurden darauf ver¬
haftet und ins Gefängnis nach Göppingen gebracht . Bei
einem von ihnen fand man ein Jagdgewehr , das im Früh¬
jahr dem Gutsbesitzer Alber gestohlen worden war.

* Berlin, 15 . Dez . Von konservativer Seite ist im
Reichstage heute der Antrag eingebracht worden, dem Z
353 a des Strafgesetzbuches folgenden Zusatz zu geben:
„ Ein Beamter , welcher amtliche Schriftstücke , deren Ge¬
heimhaltung ungeordnet ist, andern zur Veröffentlichung
durch die Presse widerrechtlich mitteilt , wird mit Geldstrafe
bis zu 1000 Mk . oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft. Wer Schriftstücke , von denen er weiß, oder den
Umständen nach annehmen muß, daß sie ihm durch eine
Handlung der oben bezrichneten Art zugänglich gemacht
worden sind , durch die Presse veröffentlicht, wird mit Geld-
strafe bis zu 1000 Mk . oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
bestraft."

Ausländ Lfetz es
* Wien, 16 . Dez . Während die ungarische Obstruktion

morgen ihre Thätigkeit aufzunehmen gedenkt , war das Wiener
Parlament gestern der Schauplatz von ungeheuren Skandal-
fcenen , hervorgerufen durch den bekannten deutschnationalen
Abgeordneten und Agitator Wolf. Die von diesem heraus¬
gegebene Ostdeutsche Rundschau wurde letzter Z - it wegen
ihrer heftigen Angriffe gegen dir Regierung von der Preß-

behörde fast täglich konfisziert . Als nun gestern der Justiz-
minister im Parlament zu sprechen begann, stürzte Wolf
auf ihn zu , warf Exemplare seines Blattes auf das Minister¬
pult und schrie : Das ist eine Schurkerei ! Ihre Staats¬
anwälte sind elende Schufte ! Darauf entstand ein solcher
Tumult, daß der Justizminister seine Absicht , zu sprechen,
aufgeben mußte. Mehrere polnische Abgeordnete riefen
Wolf zu : Schämen Sie sich ! Sie sind ein betrunkener
Hausknecht . Der deutschnationale Abgeordnete Hofmann,
der hierauf das Wort ergriff, erklärte, daß die Art , wie
die Regierung mit der oppositionellen Presse umgehe , un-
qualifizierbar sei . Wir werden den Justizminister hier nicht
mehr sprechen lassen , solange er nicht Rechenschaft gegeben
hat . Graf Thun glaube, er befinde sich auf der Jagd und
die Abgeordneten seien Treiber, die er kommandiere.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altenüeia.

10 Prozent
ertra Rabatt

auf alle schon
reduzierten Preise

während der

Inventur -Liqui¬
dation.

Muster
auf Verlangen

franko.
Mo öebllöer

gratis.

Todesfall)
eines Teilhabers und Neu-Uebernahme veranlassen
uns zu einem » Wirklichen Ausverkauf WI für
Weihnachtsgeschenke in Damenkleiderstoffen für
Winter . Herbst, Frühjahr und Sommer , und
offerieren beispielsweise:
6 m soliden Winterstoff zum Kleid für 1 .80
6 m soliden Santiagostoff » » » , 2 .10
6 m solid . NegligS u . Velourstoff , , „ 2 .70
8 m solides Halbtuch » » L .8S

sowie neueste Eingänge der modernsten Kleider¬
und Blousenstoffe für den Winter , versenden in
einzel neu Metern b. Aufträgen v . 20 Mk. an franko.

Osttur ^ sr Lr Ors ., L' rsnLt 'nrt s . M .,
Versandlhaus.

Stoff zum ganzen Herrsn -Anzug für Mk. 3 .7V
„ „ „ Cheviotanzug , , V.8V

mit lO Prozent extra Rabatt.

Altensteig Stadt.

Stammholz-,
Stangen- nnd

Brennholz-Verkauf
am Mittwoch , den 21. Dezbr.

d. I . ,
nachmittags 2 Uhr

auf hirs. Rat¬
haus aus
Stadtwald

Hagwald , Abt.
6 Mühlhalde

und Abt. 7
Rotwosser:

570 Stück tann . Lang- u. Säg-
boiz mit 220,62 Fm.

2337 „ Baustangen I . . II . ,
III . Kl.

754 „ Hagstangen H . III . Kl.
281 „ Hopfenstangen II . dis

IV. Kl.
1 Rm . buchene Scheiter
3 „ „ Prügel
1 „ bucken Anbruch

89 „ tann . Prügel
.Papierholz)

59 „ tonn . Anbruch
138 „ tann . Reisprügel.

Den 14 . Dezember 1898.
Stadtschulth .-Amt:

Welker.
H o ch d o r f.

Zwangs-Wrrkaus.
AmMittwoch den 21 . ds . Mts.

nachmittags 1 Uhr
bringt der Unterzeichnete

1 junge , neu-
melkige

_ Kuh
und

1 Futlkrstzneidmaschine
gegen bare Bezahlung zum Verkauf.

Zusammenkunft beim Rathaus
Gerichtsvollzieher.
A l t e n st e i g.

Mandeln
Haselnüsse

Mallnnsse
Feigen

Weinüerr
Ziüebrn

Zwetschgen
Schnitze

empfiehlt in bester Qualität

K . Schumacher
Conditor . >

« s»

' IN
Lnw nönsn UkitMsKärtkii.

Größte Auswahl

MM Besondere Anfertigungen
werden am Tage der Bestellung

geliefert.

_ _ _ ^

Druck von Verlobungskarten, Bisttkarten,
Geschäftskarten iu moderner Ausführung.

HH iM . kLSÜLSL , LneLäruokSrsi , ^ ItSiL8tSLK.

wein

Geschäfts-
Bücher-Lager

als:
Hauptbücher , Tagbücher,
Caffabücher , Ouittungs-
bücher, Strazzen , Copier¬
blicher, Briefordner re.

habe für den Bedarf beim Jahres¬
wechsel neu sortiert und empfehle
solche zu billigsten Preisen.

empfiehlt

steil Malaga
als besten Krankenwei»

La *! SehuriraeheV, Eonoitor.

AlteirfteiS.
Infolge günstigen Einkaufs empfehle ich

sämtliche Sorten

A l t e n st e i g.
Ein noch gut erhaltenes

hat zu verkaufen
z. Bahnhof.

zu Lutzerft billige « Preisen.
Ariedrich Lander

Bäcker.

Altensteig.
Du paffenden >

empfehle ich
M Gesang -, Gebet - «L Predigtbücher , Schulbücher,
W Bilderbücher , christl. Bergitzmer nicht , Brief - W
^ laschen, Federkasten, Griffelkästchen, Reißzeuges
M nnd sämtl . Zeichnungsmaterialien , eingerahmte K
W Brtder , Haussegen , Schreib - , Poesie - ch Photo - M
M graPhie -Album , Briefmappen , sowie alle in A
W mein Fach einschlagende Artikel . W

Reelle und billige Bedienung zusichernd , lade ich zu rechts8 fleißigem Besuche ein . W2 Th. Schüller, KichMer . k
^ NsrtzjsLrsdisrbs » ^

in schönster Auswahl. Der Obige.

Ktutlgart^

UNÜ
6meral-Än ?ki§er fürSluttzack

und Württemberg.
UhgNNMMk:

^ LOPkg . clie
vierteljährlich
Vsrdl'eitMKLIü

Hkinoncen:

KIsinspstt. Lile
tVsÜffKmkE

V/irkramstesMLertions- Orgsn
«- fürslle Branchen , s

A l t e n st e i g.

Ctzokolade
Carao

Ttzee
- in verschiedenen Packungen bei ^
s Ir. Mi-, Konditor, k

!

»

A l t e n st e l g.
Zu jetziger Jahreszeit empfiehlt

in großer Auswahl zu billig¬
sten Preisen

K. Seeger
Schuhmacher.

Ä l t e n st e i g.
Schöne große

Italiener
LILK

empfiehlt
in la Ware

Schumacher
Conditor.

V^ Srr haben
IN den meisten Colonialwaren - , Dro-

guen - und Seifcnhandlungen.

Dr. Thompson s
Seifenpniver

O !
' 7'

f-i0k1 ? 80bi '§

ist das beste und im Gebrauch billigste
und bequemste

Waschmittel der
Welt.

Man achte genau auf den Namen
„Dr . Thompson"

und die Schutzmarke„Schwan " .
Niederlagen in Alten steig:

Panline Buob ; I . Wurster.

fi « ivri « ir»
bei 6edr . 8tev8, Lft^üulren !

Osrkorel 1'rpidviewonfLdrjk.



Stadtgemeinde Nagold.
Einzel Uerka«f non Lank

und Uadrl -Stammhotz und non
eichenem Werkholz.

Im Distrikt Killberg Abt. Linsenweg,
Dreispiz, Stellesbuckel, Buttenmühle , Lache
und im Distrikt Lemberg und Winterhalde
kommen am

Dieirrtsrs de« 2V. Dez.
zum Aufstreich : 27 stärkere und schwächere Eichen für Schreiner und
Küfer und zu Bauholz tauglich ; 5 Glattbuchen. 2 Hagbuchen , 4 Ahorn
und 1 Los gewischte Laubholzstangen für Wagner , 16 Rm . eichene
Scheiter ; ferner 18 Nadelholz-Sägklötze und 21 Nadelholz-Langholzstämme
II . und III . Klasse für Schreiner etc. Zusammenkunft zum Vorzeigen
der Glattbuchen im Lemberg und der Eichen in der Winterhalde,
Buttenmühle und Lache schon um 12 ^2 Uhr bei den Bierkellern auf
der Killberg- Staige , zum Verkauf dieses und des übrigen Stamm-
und BeugholzeS (an Ort und Stelle) nachm. 2 Uhr bei der Pflänz-
schule neben dem Schnepfeneichle , Schluß im Linsenweg.

Auszüge wären sofort zu bestellen bei der
Sta - tfsrfteirer.

empfiehlt
als paffende Weihnacht sgeschen ke

WM» für Kerren : WM»

ckLVLULkl
KllM WMM

Handschuhe
i« Glaeö, Krimmer und Tricot

Hosenträger, Jigdwcsten
Kigarrenkistchen

st 25 und 50 Stück
in reichster Auswahl

zu den
billigsten Preisen.

Al« vortreffliches , in jedem Schwavenhaus willkommenes Weih-
nachts-Geschenk eignet sich die im Verlag von Greiner u. Pfeiffer in
Stuttgart erschienene Dichtung

vonA. Supper.
23S Seite «. Elegant gebunden M. 3.SV.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
ßvang . MrcHsnblatt : Die Dicht¬

ung zeichnet sich aus durch prächtige Natur-
schilderungen , sonnigenFrohfinn , erschütternde,
tragische Kraft , feinsinnige Komposition.
Man fühlt überall die echte Dichterin und
überall auch etwas von protestantischem
Geiste durch.

Deutsche LeHrerzeitung : Man
atmet unverfälschte, würzige Schwarzwald-

Tannenluft . Die edle , reine anziehende
Dichtung wird sich sicher viele Freunde er¬
werben.

Staats -Anzeiger für Württem¬
berg : Der Dichter findet warme Töne
für seine Schilderungen und für die Er¬
zählung , in welcher novellistische Spannung
und epische Gründlichkeit sich verbinden.

Bestellungen nimmt entgegen
W . Wieker , Attenffeig.

O

Aslensteig.

2o Veidllsedt8 ge8ebsllll8o
empfehle in großer Auswahl

Fertige Minternkerzieher von 12 Mk. an
Lodenjoppen von 7 Mk. au
Knkskinanzüge W 'LE ""'
Knakenanzuge,

Tuch- und Herrenkleider-Geschäft.
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AtLensteig.
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Wegen

mllßiiidign Achlidk kr vielem»
verkaufe ich alle noch am Lager befindlichen Waren zrr bedeuten- herab¬
gesetzten Preisen.
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Mo kauft man die Kesten und billigsten
Knumwollfinnelle?
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I . Kaltenbach in Egenhansen.
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^ Lkisrs Auskunft srLksllt cisr

Dorüäkllkcke UoKLllUlSll
8 LQWlS ctssssn Xssntsn . >
Nähe « Auskunft durch : Gottlob

Schmid, Nagold , E. F. Heiutel,
Pfalzgrafen w eiler.
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A l t e nste i g.

Gesang-
Gebet- und k
Predigtbncher ^
Christliche Ber-

„Lräa !"
vorrllglioks 8äkms8vkine ille sssmüien unä leioliis Keveebe.

LorxkLItigs LonstrvrXtiorr. — Lxa^ts llvtstisrvtvx.
Vernoaällllx äes sealidsr dosttu luttriuls.

InkolgsässstzQ 1
Nervvrragenkie Arbeitsleistung . — Sokünor Stick . — verNusek-
lossr, leickter Lang , — grösste vauerksktigkelt . — l-sicktsst»

Nsnäkabung . — Leäiegsns Ausstattung.

pLtsntisrtsr ss1bsttdLti §sr ULdstoMisItvr
dsixoxsdso.

lllustrierts Kataloge unä kosokrsidungen grati ».
Lllsrrr-VsrLarrr:

F . kinäerlLiltzolil, ^ klKolä.

empfiehlt
^ . LitzLer.

Die Ziehuugs -Liste der Stuttgarter Rennvereins ' Lotterie
liegt zur Einsicht aus in der Expedition ds . Bis.

W. Kieker.
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Wegen

empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen:

Kinderkleidchen und Schürzen,
Trikottaillen , wollene Tücher
«nd Schüle, Unterhosen, Unter-
röcke, seidene Tücher, Woll- L
Baumwollgarne
Filz- und Cndschuhe
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Best? m!d^bi3?g^^ Bez«gsquelle

I für garanttrt neue, doppelt gereinigte und gc-
j waschene, echt nordische

Ltzttksäsrrr
j Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme ( sebes! beliebige Quantum ) Gute Neue Bett-
z federn perPfd. für60 Pfg, , 80 Pfg., 1M„
> l M. 25Pfg. u. 1M. 40 Pfg, ; Feine prima
j Halbdaunen 1 M . 60 Pfg. u. 1M. 80Pfg. ;
z Polarfedernr halbweiß 2 M . , weiß12 M. 30 Pfg. u. 2 M. SOPfg. ; Silber-
j ivcitzeBettfedern3 M. , 3 M. 50 Pfg-,
» 4 M . , 5 M . ; ferner : Echt chinesische
> Ganzdannenls -hrfanirnstig) 2 M. 50Psg.
Iu . 3 M. Verpackung zum Kostenpreisc . — Bei i
I Beträgen von mindestens 75 M b °s» Rabatt . — I
» NichtgefallendeL bereitwilligstzurückgenommen . I
j

"
soksi ' «L Oo . IL ützrkorü . in Wests

Hestorvene:
Altensteig : 16 . Dez . : Klara Marie Fanny

Pfister . Ehefrau des Stadtförsters
Rudolf Pfister , im Alter von 43 Jahren,
11 Monaten und 6 Tagen.

Langenau : Leonhard Rau , Oberlehrer a . D.
Neustadt : Ehr . Kreß , Bäcker. _
Hiezu „Der SonntagS -Gast" Nr. 51.
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